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Im Hofgebäude an der Dubsstrasse
befindet sich seit rund hundert Jah-
ren eine Schreinerwerkstatt. Deren
Tradition wird aufrechterhalten, je-
doch mit einem rundum erneuerten
modernen Maschinenpark.

Öko-Kompass wird gelebt
Manfred Kessler betont: «Einwand-
freie Qualität kann nur mit hochwer-
tigen Werkzeugen und gut ausgebil-
deten Mitarbeitern erreicht werden.»
Jugendliche werden hier zu Schrei-
nern EFZ ausgebildet und Mitarbeiter
können durch Weiterbildung als
Fachspezialisten ausgezeichnet wer-
den. Die Sanierung von Altbauten
wird bei der Schreinerei Kessler AG
mit grosser Hingabe ausgeführt. Die
Verbindung von Brandschutz, Schall-
schutz und Isolation mit dem Erhalt
von schützenswerter Handwerkkunst

wird als Herausforderung geliebt.
«Trotzdem sind wir mit einem aus-
gezeichneten Reparatur-Service den
Wurzeln treu geblieben», ergänzt
Manfred Kessler. Zum Kundenkreis
gehören private Hauseigentümer, Ar-
chitekten, Verwaltungen wie auch öf-

fentliche Organisationen. «Mit dem
Öko-Kompass», betont Kessler, «wird
ökonomisches und ökologisches Han-
deln verfolgt.» (ch./pd.)

Schreinerei Kessler AG:
Seit Jahrzehnten in Wiedikon verwurzelt
«Verbindlich, effizient und
nachhaltig» lautet das Credo
der Schreinerei Kessler AG.
Dieses wird vom Inhaber
Manfred Kessler und seinen
acht Mitarbeitern und zwei
Lehrlingen täglich gelebt.

Schreinerei Kessler AG, Dubsstrasse 44,
8003 Zürich. Telefon 043 268 60 30.
Website schreinerei-kessler.ch
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Manfred Kessler an seinem Arbeitsplatz im Büro. Von hier aus zieht er
die Fäden und organisiert den Arbeitsbereich. Foto: ch.

Die diplomierte Musiklehrerin Annamarie Holzreuter freut sich sehr, dass
ihr Geschäft seit dem 12. Mai wieder geöffnet ist. Hier bietet sie Akkor-
deon- und Schwyzerörgeli-Unterricht und verkauft Instrumente. «Profi-
tieren Sie von den Corona-Preisreduktionen bis Ende September», rät die
Musiklehrerin, «kommen Sie vorbei oder rufen Sie an!» (pd.)

Foto: zvg.

Fachgeschäft für Instrumente
und Musikunterricht
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Annamarie’s Musigstübli, Haldenstrasse 161, 8055 Zürich, Tel. 044 461 61 81

Als Herrn Bergmann lernte ich Dich,
Gino, gegen Ende der Vorrunde der
Saison 1957/58 des FC Wollishofen
auf dem Möösli kennen. Es wurde ei-
ne lange Fussball-Freundschaft dar-
aus. Natürlich gehörte der Auftritt im
Augsburger Rosenau-Stadion dazu,
von wo die TV-Direktübertragung un-
seres Juniorenspiels auch in unseren
Landen zu sehen war. Da waren alle
übrigen Highlights nichts dagegen.

Als Schiedsrichter warst Du sehr
beliebt. Die Situationen waren jeweils
so, wie Du diese gesehen hattest.
Basta. Und alle waren zufrieden.
Manchmal wolltest Du unpassende
Bemerkungen von Spielern und Zu-
schauern nicht hören. Und gewisse
Regelverstösse nicht sehen. Das er-
sparte Dir viele Rapporte, brachte Dir
aber auch viel Respekt ein.

Genau den Respekt meine ich,
wenn ich erwähne, dass Du mit Dei-
nen C-Junioren viele Zuschauer auf
die Sonnau locken konntest und mit
dem Team so erfolgreich warst. Du,
der noch nie einen Ball getreten hat-
te, wie ich einmal salopp formulierte.
Auch nach Deiner Karriere fehltest

Du als Zuschauer kaum je auf der
Sonnau.

Dein Augenlicht wurde immer
schlechter. Mich erkanntest Du nur
noch an der Stimme, wie Du mir je-
weils sagtest. Dennoch musste ich
schmunzeln, als an einem Sonntag-
morgen die Sonne grell auf die
Matchuhr schien. Ich konnte die Zah-
len aus grosser Entfernung nicht ab-
lesen und fragte Dich, wie viel Zeit
noch für den Ausgleich bliebe. Du
sagtest: «Wir sind in der 87. Minute.»
Es stimmte. Du warst also so sehr
mit dem Fussball verwurzelt, dass Du
Dich auf Deine innere Uhr verlassen
konntest.

Leider musstest Du, besonders ab
Mitte Dezember 2019, gesundheitlich
viel leiden. Wie gut, dass Du Dich auf
Ehrenpräsident Marcel Spahni ver-
lassen konntest, der Dich umsorgte,
für Dich einkaufte und in jeder
Form über Monate unterstützte. Am
18. Dezember wurdest Du im Spital
Horgen operiert. Von der folgenden
Sepsis konntest Du Dich nicht mehr
erholen und bist von uns gegangen.
In den Herzen der FCW-Familie bist
Du aber nicht gestorben.

Bruno Lendenmann

NACHRUF

Ciao Gino

Alles ging so glatt. Der wieder in die
2. Liga aufgestiegene FC Wollishofen
hatte sich wacker geschlagen und al-
les deutete darauf hin, dass das Team
die Vorrunde auf einem gesicherten
Rang im Mittelfeld abschliessen wür-
de. Entsprechend wollte ich die uner-
warteten, fast peinlichen Niederlagen
gegen die beiden Tabellenletzten aus-
blenden und in einer frühzeitigen
Vorschau auf die Rückrunde die gu-
ten Taten des Teams hervorheben.
Und dabei auch darüber berichten,
dass Präsident von Allmen die Ver-
träge mit den Trainern Gianluca Ca-
valiere und Enis Ljatifi um eine wei-
tere Saison verlängert hat.

Doch das vorgesehene Interview

mit dem Erfolgsduo kam nicht zu-
stande. Zur Vorbereitung reiste das
Team nach Spanien ins Trainings-
lager. Als der Zeitpunkt für News aus
dem FC Wollishofen richtig schien,
funkte Corona dazwischen.

Der Start zum zweiten Teil der
Meisterschaft fiel ins Wasser. Aber
nicht so, wie meistens um die Jahres-
zeit; die Plätze wären so gut bespiel-
bar gewesen wie seit Jahren nicht
mehr. Nur noch vom Virus war die
Rede und von der Ungewissheit,
wann oder ob überhaupt noch ge-
spielt werden könne.

Seit dem 30. April weiss man Be-
scheid: Übung abgebrochen, die Sai-
son 2019/20 ist beendet. Das heisst
nun: Es gibt weder Auf- noch Abstei-
ger, zu denen die Sonnau-Kicker ja

nicht gezählt hätten. Wollishofen
wird – wenn man denn in der neuen
Saison wieder an die guten Leistun-
gen vom letzten Jahr anknüpft – mit
seinem Team sehenswerte Vorstel-
lungen geben. Das ist keine Behaup-
tung, jedoch ein grosser Wunsch.

Lösung für die GV finden
Damit ist aber der Schmerz nicht
ausgestanden. Das OK des Wollisho-
fer Grümpi musste, nicht zuletzt we-
gen fehlender Anmeldungen, die Se-
gel streichen. Vorerst gilt es aber, für
die in die Zeit des abgesagten
Sonnau-Festes fallende Generalver-
sammlung eine passende Lösung zu
finden. Wird Rolf von Allmen diesmal
als Präsident per Video-Konferenz
wiedergewählt?

Hoffen, dass der FC Wollishofen
an seine guten Leistungen anknüpft
Bruno Lendenmann

Der Spar Express an der Hardturmstrasse 126 ist ein Laden für alle, für
Gross und Klein, Fleisch- oder Veggieliebhaber. Hier findet man Take-
away für die schnelle Verpflegung sowie frische Früchte und Gemüse, es
ist ein breites Sortiment von Natural-Produkten vorhanden. Zudem be-
findet sich eine Postagentur im Spar Express. (pd.)

Foto: zvg.
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Nachbarschaftsladen

Spar Express wiederbelebt

Spar Express, Hardturmstrasse 126, 8005 Zürich. Öffnungszeiten: Mo–Fr 7–20 Uhr,
Sa 9–18 Uhr. Tel. 044 440 65 50, www.spar.ch

Das Schattentheater Wayang Kulit ist
eine der ältesten noch lebendigen
Theatertraditionen Asiens. Die Aus-
stellung «Schattentheater aus Java –
Geschichten über das Leben und die
Welt» im Museum Rietberg (30. Mai
bis 29. Nobember) zeigt erstmalig die
bedeutende Sammlung des Schwei-
zer Sammlerpaars Tina und Paul
Stohler mit kostbaren und anmutigen
Figuren von Geistern, Gottheiten und
Ahnen. Die Figuren und ihre Ge-
schichten von Helden und Dämonen,
von Moral und Tugend und dem Sinn
des Lebens stehen im Zentrum der
Ausstellung. Wayang Kulit ist die Be-

zeichnung für das mit bemalten Figu-
ren gespielte Schattentheater der in-
donesischen Insel Java. Im Wort
Wayang verbergen sich die Worte
yang, eyang und hyang, welche Ahne
oder Gottheit bedeuten. Kulit steht
für Haut, das Material, aus dem Figu-
ren gefertigt werden. Wayang Kulit
liesse sich also übersetzen als das
Theater, in dem die unsterblich ge-
wordenen Vorfahren und Ahnen als
Figuren aus Haut in Erscheinung tre-
ten. (pd.)

Schattentheater im Rietberg

Museum Rietberg, Gablerstrasse 15, 8002
Zürich. Öffnungszeiten Museum und Café:
Di–So 10–17, Mi 10–20 Uhr. rietberg.ch

Befindet sich die Kunst im Dornrös-
chenschlaf? Die Zürcher Hochschule
der Künste (ZHdK) hat mit «Sleeping
Beauty» eine Serie von Research No-
tes zu den Folgen des Coronavirus
für die Kreativwirtschaft veröffent-
licht. Ob Buchhandlungen, Museen
oder die Musikbranche: Die Corona-
Krise konfrontiert die Kreativwirt-
schaft mit neuen Problemstellungen.
Das Zurich Centre for Creative Eco-
nomies (ZCCE) der ZHdK geht mit ei-
ner mehrdimensionalen Studie zen-
tralen Fragen nach. Die Herausgeber
der Studie «Sleeping Beauty» stellen
im ersten Teil einen historischen Ver-
gleich zur Grossen Depression in
Amerika an, führen im zweiten Teil
Interviews mit Kulturschaffenden von
Zürich bis New York und analysieren
drittens aktuelle Statistiken zur Krea-
tivwirtschaft der Schweiz. Im vierten
Teil der Studie, die im Juni erschei-
nen wird, werden Strategien rund
um die Schweizer Kulturförderung
im Vordergrund stehen. (pd.)

Corona-Auswirkungen
auf Kunst und Kultur

Mehr Informationen über das Zurich Cen-
tre for Creative Economies finden sich un-
ter: www.zhdk.ch/zcce


